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Der Kupftrdrucker . ,

Äre Theile der Dr«ckerpresse > welche eine gestochene Platte auf Papier - abbruZL , 4e «
rohen auf folgenden . Das Vornehmste sind die beiden hölzernen Wälzen , ( Mlmdrv )
welche eigentlich eins Platte überrollen und abdrucken mäßen . Beide Wahen sirrd ant

weißbücheuem oder ahsrnem . Holze gedreht und «nbekleidet . — Die Tafel , welche mit
der Platte Zwischen die beiden Walzen durch den Haspel hindurchgefnhret wird , muß
Kauz gleich und so » festen eichenem oder Biruhvlze gehobelt seyn .

Das rvollns Drucktuch , wozu hier gemeiniglich gedoppelter Multum dient , muß
» hne Nach , oder Saum und , nach der Grösse der Knpserplalte », von verschiedner Breite

seyn .
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seyn . Man wascht kS, well rs zwischen den Walzen , von kew Papierleime ftucht
m» d kart wird , alle Abend aus , chängt es die Nacht über zmu Trocknen anf ^ nuö
reibt es den folgenden Tag wieder zwischen den Händen weich .

Der DruckerbaLen sieht hier wie bei denmehrcstru . Druckern aus . Man schneid «? sei»

neu Polster aW SchafsLeder zu - nnd ' stopst ihn nütPftrdhaarcn voll ; cer wird , wenn

man Feierabend macht , rein abgewischt , und in Papier eingewickelt , damit sim kein

Sand ' daran hänge , welcher auf der Platte ohnsihlbar . Striemen kinschüeiden würde .

Der eiserne Rost ist ein längliches Viereck , ohnaeMr eine Elle in der Länge ,

a « S stachen Eifer,staben zusammen geschweift , und auf den; , Werktisch über einigen Koh¬

len horizontal gelagert . Änf diesem Rost bcschwarzt man die Platte , um dieselbe ,

so lang m« r drucket , gelinde Zu erwärmen , und die Oelsarhe flüssig zu erhalten .
Eins Menge feine leinene Wischlagen sind hier vorrachig , die. , besthwärM Mtie ,

so oft man sie abdrucken will , von der überflüssigen Oekfarbe , welche nur allem die

qüae des Stiches erfüllen muß , zu säubern . Die schwarze Farbe , welche man mit

dem Ölfirnisse auf einem Relbsiem Kein reibt , und womit die Kupferstiche gedruckt

werden , wird die Srankfurterschwärze genannt . Sir ist mehlig , wenn man sie zwu

scheu den Fingern zerreibt , aus Weruhsfen gebrannt , oft ziemlich sandig , Sie,nutz . sam-
metfchwarz f leicht in der Hand , und vorher M Wasser zerrieben seyn - bevor - mau,

-sie mit drin Del durchreibt , und im- Napft - zum Drucke aufträgt . , Man Achem sich ih¬

rer «brufalls . m der Malerei , und rwur Den Pastelfarben . Man vernu - . - ar sie 4 » ei¬

ner bläulichen Tusche , wie man es verlangt , uu' r Indigo oder Berlinerblar, . Ganz

rothe Kupferstiche liefert der Zinnober chnd Mennig ; dur . kelrothe der englische Kugellack ,

oder der Floreuzerlack , Blaue das Berlmerblau . ,
Der Gelfirniß , mit dem alle Farben gedruckt werden , besteht aus remem Nus -

As , welches man m einem eisernen Gefässe vorsichtig kochet , und zulezt ein wenig , ab¬

brenne » läßt . Man nennet dieses flüssigere Och! das Dünnöl , und es, dient das folgende

- n verdünnen . Dieses wird aus eben solchem , Mißöle , welches aber längere Zelt breu -

mmd erhalten wird , zu einem dicken Sirope gekocht , welcher sich endlich als em

Leder zerschneiden läßt ; die geschickte Vermischung beider Firnisse nimmt viel Antheil an

«irrem guten Abdrucke . Ganze Platten vertragen weniger vorn dickern Oele . Mau

gebraucht auch wohl des Leinöl , wenn es alt geworden , oder mau läßt solches im

' Wmter weiß frieren , oder - im Sommer , in eine ? Flasche voll Wasser , durch dr«

Sonne hell und weiß diMiren , zu saubern Abdrücken -

Eme Wasserschüssel dient bei dem Beschwüren der Platte , du lememn Wtschlap -

E darin » anzufeuchten , und dsr überflüssige Oelschwärze von der Platte bannt abzur

Äschen, ehe man jedesmal die Platte abdrucket . Zum Wasser gießt mau etwas -AscykN-
lause den gestochenen Bildnissen nimmt man erst dre Wischlappen , und meranf

wischet man dis Platte mit dem Ballen der Hand sanft «S, well der Lappen d. e Fars

Lr aus den Stichen heraushebe » könnte . Der zusanimLerollke Frlz reibet des Aoends

die Platte mir Baumöl bämil di ? Farbp Msik » Stiches der Platte nicht amrock .

UM Mögt . .
' '
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. ^ HaS DruckpaMer . . Gemeiniglich Nimmt mau das Augspurger Rojalpapier zu de »
grosftn Kupsinr ; . das ' ordmar. holländische ist hart vom Leiine », und schwer zu drucken ,
mid^nKn wählt üsber - das uugeleiMte holländische dafür . Nicht allemal löset sich die¬
ser Lentt der Mteu Mptere . Keich willig auf , man findet französisches Papier , dessea
angefeuchteter Lernnzn . gelben Flecken . verlauft . Je leimreicher fsiue Papiere sind , de¬
sto . längere Zeit «ruß . man, sie . durchnetzt , stehe » lassen . MM ziehch die Druckpapiers
vom - Ungeleimten jedesmal 4 bis 6 Bogen , vom Schreibpapler nur eisten einzelne » Bo. »
Zsü , iu der Mulde / durch remes Brunneuwasser hindurch . Hierauf legt man aste
Bogen gleich, und eben auf einander zu einem - Haufen zwischen zwei. glatt gehobelte
Kretter, ^und HefchWersk das obere Brett , mit einer Bo. rnhe , einem Aentnergewichte ,
oder grE »r Trtems , bannt sich das Wasser,durch alle Bögen gleichmässig vertheile ,und das uverftusitge Wasser abzulausen Freiheit behalten möge , und so bleibt der Par
plerhaufeii , welche. ' mit keinein trocknen Bogen , wie beim Buchdrucker , durchschossen

,Woroe». ,i , zwischen den Brettern so lange eingepreßt stehen , bis man drucken will .
^Efes l - lezzeu nimmt nn Sonrmer zween Tage , im Winter dagegen sechs Tage Zeit weg .

lsiaduungen verlangen,etwa eine Nacht , Landkarten , Plane , und was illuminirk
werde « soll , im Sommer nur eine Nacht , SB Winters längere Zeit . Man sieht
sich hlerbei vor , daß sich keine Sandkörner an das genetzte Papier anhängen mögen ,weil davon in dem. künftige « Kupferstiche weisse Narben , und im Kupfer Rizzen ent -

dkan schafft die Knoten im Papier , besonders zu den Bildnissen , mit einem
- Messer fort , die Stelle , die der Kopf ausfüllen soll , wird mit einem Elfenbeins feucht
geplättet , und man verbannst die Eisenflecken im Papiers an minder edle Stellen ,
oder an die unteren WirM des Kupferstiches .

'
. c.

drurimehr folgt der Prozeß des Druckes selbst . — Iu dem Abdrucke saubrer
Mldmsss wird unter den Firniß etwas geschmolzner Mastix mit gemischt , und die
Farce damit beschick ^, mn dem Kupferstiche dadurch einen Glanz , und eins Nettig¬
keit zu ertheilen . Sobald ein Kupferstich nach dem andern aus der Presse kömmt ,
Hangt man solche über eine in der Stube ausgespannte Linie zum Trocknen auf -

, TrMeazte Platts » halten r bis zooo , wenn solches grobe Radirungen sind ,
rartere Platten ivoo bis 1500 , gestochene s bis zc - oa und hartes Kupfer über -

Abdrucks , als ein weiches aus . Zu einem Tage lassen sich etwa icxr
Porträts von kleinern Quartplatten , bis zoo Kupfer abziehe ». Bogenplatten , die nichtvrel zu bedeuten haben , lrestrn etwa einen Tag über zso Abdrücke ; die ganz qros ,sen und ganz kleinen brauche » schon mehr Zeit .

p ganz gro, .

warni^.^ müssen täglich des Morgens mit einer Mischung aus

s « emgeschrmeret werden , um sich leichter bewegen zu las -
' auch au manchen grossen Pressen , statt des gemeinen Haspels ,
I und eines eisernen Kammrads , das mit weniger Anstren¬

gung der «raste die Obrrwalze in Bewegung setzt,
v -

Dl «
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Dle srsOit Stäbis BchrEN sich mehrenthsils besondrer Kupftrbruckerwelche sich

« f das Abdrockev der Platten allein legen , und dem Kupferstecher also m die chMr-
ds arbeiten . Sie unterrichten ihre Lchrjmrgen darin in Z. Jahren ; wie woch em ger

schickter Kupferstecher such davor Sorge trägt , daß seine Arbeiten unter seinen ^ u -

« n und mit aller möglichen Sorgfalt die Presse verlassen - . .
Wenn man den HsUel znrückdreht , und di«̂ Platts auf diese Art em

Lurch die Presse laufen läßt , so wird der Abdruck schwärzer , und man nennet dieses

^
*Auf?e' n Platten der schwarzen Kunst betupfet man die Stell « des weißen Blicks

an der Augenpupille , mit einem spitzigen Hölzchen , um davon die ichwarze H- arbe u

„ erbringen , oder man untermalt diese Stelle , nach , dem Abdrucke , mittelst eines Pa

selchens mit Bleiweise . . . , ^
Verlangt man von einem frischen Kupferstiche , entweder um solchen ua ° Marv^

ten , oder aus Neugierde , einen Umdruck zu haben , so legt man , wenn solcher noch

feucht ist , ein nasses Papier oben darauf , beschweret berdes m,t einer Platte , m

Zieht alles durch die Presse durch , so bekömmt mau emm saubem Äbdrmc . obW

eine gestochene Platts . —
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